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Jack Benton kann mich mal...
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– Lila

Die Glocke über der Eingangstür läutete im Takt des eiskalten Windes, und Angela eilte herein, von Kopf bis Fuß eingemummelt, Schnee auf ihrer Strickmütze. 

Lila zitterte und zog ihren Cardigan enger um sich. Der Wind raste die Straße entlang, und mitten im Winter war es besonders kalt. Angela war wie immer zu spät. Selbst im Winter schaffte es das Mädchen nicht, pünktlich zur Arbeit zu kommen. 

„Oh mein Gott, das Wetter wird wirklich immer schlechter“, sagte Angela, zitterte und stampfte mit den Füßen, um keine Spuren vor dem Laden zu hinterlassen.

Margery, die ungeduldig auf Angelas Ankunft gewartet hatte, stand von einem Stuhl in der Nähe auf. „Du bist spät dran. Schon wieder.“

Angela blickte sie durch eine statisch aufgeladene Haarwolke an, die nun, da sie sie aus der Strickmütze befreit hatte, wild umherflatterte. „Ähm ... Entschuldigung?“, antwortete sie. Ihr Tonfall klang eher genervt als wirklich entschuldigend, und Lila verbarg ein Grinsen, als Margery mit den Augen in ihre Richtung rollte. 

„Na gut, ich gehe jetzt zum Mittagessen und zu meinem Termin. Wir sehen uns morgen ... oh, warte, fährst du heute Abend weg?“ Sie zog die Augenbrauen hoch. „Mit dem heißen Kerl?“

Lila grinste. „Er fliegt heute Abend her. Wir fahren übermorgen los. Bist du sicher, dass du morgen den Laden aufmachen kannst? Wenn nicht, kann ich vorbeikommen und das übernehmen.“

Margery winkte ab. „Das kommt nicht in Frage. Nimm dir die Zeit, entspann dich endlich mal! Das Baby kommt erst in einem Monat zur Welt , bevor es auf die Welt kommt. Bis dahin kann ich jede Stunde gebrauchen, die du mir gibst.“ Sie strich sich mit der Hand über ihren runden Bauch und seufzte. „Ich kann morgen und den Rest der Woche öffnen. Ich hoffe nur, dass Angela jeden Tag pünktlich ist.“

„Oh, auf jeden Fall. Kein Problem“, antwortete Angela und wickelte einen mindestens zwei Meter langen Schal ab. Ihr blondes Haar tanzte wie ein Heiligenschein um ihren Kopf und Lila konnte die elektrischen Funken sehen. Es war trocken, viel trockener, als sie es so nah am Meer erwartet hätte. 

Margery sah Lila in die Augen und schüttelte den Kopf. Es war ganz klar, dass sie kein Vertrauen in die Fähigkeit der jüngeren Frau hatte, pünktlich zu ihrer Schicht zu erscheinen. Das war eigentlich keine Überraschung, denn wenn Angela zur vereinbarten Zeit auftauchte, wäre es das erste Mal gewesen. Lila war sich nicht sicher, was sie tun sollte, wenn Margery nächsten Monat ihr Baby bekam. Sie hatte seit Wochen Stellenanzeigen geschaltet, aber niemand schien interessiert zu sein. Sie konnte den Laden zwar alleine führen, da Angela nur selten und unzuverlässig erschien, aber nachdem ihr erstes Buch fertiggestellt und veröffentlicht war, wollte sie unbedingt mit dem zweiten Buch der Reihe beginnen. Mit einer weiteren Person im Laden war das einfacher. Selbst im Winter, der ruhigste Zeit des Jahres, hatte sie kaum genug Zeit, um die Lieferungen auszupacken, die Kasse zu bedienen und all die anderen Kleinigkeiten zu erledigen, die nötig waren, um den Laden am Laufen zu halten. So wie es war, kümmerte sie sich sogar zu Hause um die finanziellen Angelegenheiten, obwohl sie diese Zeit lieber mit Schreiben oder mit Shane verbrachte, wenn er gerade keine Aufträge hatte.

Das letzte Jahr war hart gewesen. Eine Beziehung mit Shane aufrechtzuerhalten, der mehr abwesend als anwesend war, hatte sie sicherlich an ihre Grenzen gebracht. Jedes Mal, wenn er wegfuhr, fiel es ihr schwerer, sich zu verabschieden. 

„Okay, ich gehe jetzt!“, sagte Margery, zog sich die Kapuze ihrer Parka über den Kopf und hielt die Vorderseite fest um ihre Taille geschlossen. Ihr Bauch hinderte sie daran, den Reißverschluss zu schließen. Sie watschelte zur Tür hinaus, und die Glocke über ihr läutete wild, während eine weitere Böe eisiger Luft und fliegender Schnee hereinwehte. Lila sah zu, wie sie fast zu ihrem Auto rannte und sich hineinschlängelte. Sekunden später verschwand das Auto in einer weißen Wand am Ende der Straße. 

„Okay, ich bin fast fertig mit der Buchbestellung, die ich machen muss, und dann muss ich noch zu Hanniford's, um ein paar wichtige Dinge zu besorgen“, sagte Lila zu Angela, die ihre vielen Kleidungsschichten ausgepackt und im Hinterzimmer verstaut hatte. 

„Kommst du mit dem Schließen heute klar?“, fragte sie das Mädchen, und Angela nickte. „Bist du sicher?“

„Absolut. Keine Sorge, Chef. Ich kümmere mich darum.“

„Okay. Maeve sollte bald kommen. Sie hat mich gebeten, Midnight im Blackbird Cafe für sie aufzuheben. Es ist an seinem üblichen Platz.“

Angela salutierte und setzte sich auf den Hocker hinter der Kasse.

Lila konnte nichts dagegen tun, sie freute sich wirklich auf Shanes Besuch. Er war diesmal fünf Wochen lang weg gewesen, mit einem anstrengenden Auftrag. Er hatte wenig darüber gesagt, nur dass er sich sehr auf die zwei Wochen frei freute. Sie lächelte bei dem Gedanken an die Überraschung, die sie für ihn vorbereitet hatte. Eine Reise nach Sugarloaf, eine ganze Woche in einem Airbnb, und das in einem Güterwagen! Sie hätte ihm beinahe schon den Link geschickt und es ihm gezeigt, seit er ihr erzählt hatte, dass er als Kind gerne Züge beobachtet hatte. Sie wusste einfach, dass es ihm gefallen würde. Aber sie hatte sich zurückgehalten. Es sollte eine Überraschung werden. Sie konnte es kaum erwarten, sein Gesicht zu sehen, wenn sie ankamen.

Natürlich würden sie Ski fahren, aber sie würden auch alle Zeit der Welt haben, um sich zu zweit im Güterwagen zu kuscheln.

Die Glocke läutete und eine eisige Böe aus Wind und Schnee traf sie. Der Gedanke daran, wie sie sich gegenseitig warm halten würden, half Lila, den Elementen zu trotzen. Sie zog ihren Mantel enger um sich, während sie durch den Schnee rutschte und schlitterte, um zu ihrem Auto zu gelangen. Sie hoffte wirklich, dass Angela sie nicht im Stich lassen oder es Margery zu schwer machen würde.

Obwohl ich nicht weiß, was ich tun werde, um eine Vollzeitkraft zu finden, wenn Margerys Baby da ist. Ich bezweifle wirklich, dass Angela jemals zuverlässig sein wird.

Shane hatte ihr Angebot abgelehnt, ihn vom Flughafen abzuholen. „Ich kann mir ein Uber nehmen. Das geht sowieso auf Kosten von Benton Security Services. Du musst nicht durch den Schnee fahren. Außerdem muss ich zuerst noch etwas erledigen.“

Als sie ein paar Besorgungen erledigt hatte und in die Einfahrt einbog, begann die Sonne bereits am Himmel zu verblassen. In diesen Tagen verschwand die Sonne um 16:30 Uhr und tauchte erst um sieben Uhr morgens wieder auf. Genau aus diesem Grund hasste sie den Winter. Sie verbrachte praktisch ihren ganzen Tag drinnen, und wenn er vorbei war, war es bereits dunkel. Heute jedoch freute sie sich über den Sonnenuntergang und die Dunkelheit. Das bedeutete, dass Shane bald hier sein würde. 

Um Viertel vor sechs beleuchteten Scheinwerfer die Auffahrt, und sie eilte zur Tür, wo Shane sie grinsend erwartete, während sich bereits eine feuchte Schneeschicht auf seinen breiten Schultern abgesetzt hatte. Er trug seinen Rucksack über einer Schulter und hatte die Hände voller Einkaufstüten. Sie grinste, als sie einen Blumenstrauß unter seinem Arm entdeckte.

Er beugte sich vor und küsste sie auf die Lippen. 

„Sind die für mich?“, fragte sie und nahm ihm die Tüten ab, während er mit seinen Stiefeln kämpfte.

„Nein, ich dachte, ich schenke sie deiner Mitbewohnerin.“

„Nun, ich habe Glück, ich habe keine Mitbewohnerin.“ Sie hatte auch noch keine Vase, sie vergaß immer wieder, eine zu bestellen. Der Blumenstrauß war wunderschön, die Rosen hatten einen zarten Lavendelton und waren mit weißem Schleierkraut gemischt.

Ich muss mir wirklich dringend eine Vase kaufen.

Shane lachte, als Lila nach dem hohen Metallbecher griff, der unter ihrem chromfarbenen Hamilton Beach Milchshake-Mixer stand. Es gab nur diesen oder einen Contigo, und sie hatte nur diesen einen. 

„Was? Das funktioniert doch!“ Sie beschäftigte sich damit, den Strauß auszupacken und die Blumen neu zu arrangieren, nachdem sie ihn mit Wasser gefüllt hatte.

„Ich dachte, du wolltest eine Vase kaufen.“

„Das habe ich auch vor, wirklich.“

In der Zwischenzeit hatte der Milchshake-Becher aus Edelstahl die perfekte Höhe. Lila war mit dem Herumfummeln an den Blumen fertig und stellte ihn in die Mitte des kleinen Esstischs. Dort sahen sie gut aus. Und es war eine viel bessere Verwendung für den Milchshake-Becher. Sie erinnerte sich noch gut daran, als sie ihn zum ersten Mal benutzt hatte. Sie hatte versucht, mit dem Mixer einen alkoholhaltigen Shake zuzubereiten, hatte sich bei den Mengenangaben total vertan und sich mit einem Wodka-Root-Beer-Float den Kater ihres Lebens eingehandelt. Von da an war der Mixer, so niedlich er auch auf der Arbeitsplatte aussah, nur noch als Dekoartikel gedient. Und weil Shane ihr immer Blumen mitbrachte und sie nichts anderes hatte, um sie hineinzustellen, blieb das alberne Ding auch bei seinen Besuchen unbenutzt.

Shanes Arme umschlangen sie von hinten, während er ihren Nacken küsste. Seine Nase war eiskalt, dank des winterlichen Wetters außerhalb ihres warmen, gemütlichen Hauses. Sie wand sich in seiner Umarmung. 

„Zwei Wochen. Allein. Du und ich.“ 

Sie drehte sich um, schlang ihre Arme um seine Taille und küsste ihn tief und hungrig. Er erwiderte den Kuss, seine Hände bewegten sich zunächst sanft, dann passten sie sich ihrer Intensität an. Sie wanderten von ihren Hüften zu ihrem Rücken und griffen dann nach unten, zogen sie hoch, beide Hände fest um ihren Po gelegt, ihre Füße vom Boden abgehoben, ihre Beine um seine Taille geschlungen, während sich seine Zunge mit ihrer verband. 

Sie hatten mehr Zeit getrennt als zusammen verbracht, aber selbst nach all dieser Zeit hatte die Anziehungskraft nicht nachgelassen. Sie verspürte immer noch ein starkes Verlangen, wenn er sie ansah.

Shane ging vorwärts, hielt sie fest, verschlang ihren Mund mit seinem, bis sie gegen die Kücheninsel prallten. Die Tüten voller Lebensmittel raschelten und verrutschten. Er hatte ordentlich eingekauft. Das sah sie, obwohl sie im Moment nur an eine Sache denken konnte, und das war nicht Essen. Sie schob eine Hand in seine Jeans und ließ ihre Finger über seine Haut gleiten. Sein Atem veränderte sich, wurde schneller, und er setzte sie auf die Arbeitsplatte und fluchte, als etwas Rundes und Grünes auf den Boden fiel.

„Ich wollte zuerst das Abendessen zubereiten.“ Er griff nach dem heruntergefallenen Gemüse. Etwas, das einer dicken Frühlingszwiebel ähnelte, balancierte auf der Kante der Arbeitsplatte und er fing es auf, bevor es herunterfiel.

Lila packte seinen Hemdsärmel. „Ich liebe deine Kochkünste fast so sehr wie andere, energiegeladenere Aktivitäten, aber deine Prioritäten sind völlig durcheinander, Shane Ellis.“ Sie zog ihn zu sich zurück. „Vergiss den Salat.“

„Es ist eigentlich Kohl ...“ Er verstummte, als sie seinen Mund auf ihren zog und sich bückte, um sicherzustellen, dass die Gemüseverluste nichts viel Wichtigeres beeinträchtigt hatten. 

Nein, seine Prioritäten waren immer noch genau dort, wo sie sein sollten.

Er holte tief Luft, als sie den obersten Knopf seiner Jeans öffnete und den Reißverschluss herunterzog. Er legte die dicke Zwiebel beiseite und fuhr fort, mit seinen Händen über ihren Körper zu streicheln. Er erkundete sie, erforschte sie, nahm sie in Besitz, wie es noch kein Mann zuvor getan hatte. Sex, verdammt, schon die Vorbereitungen darauf waren aufregender als mit jedem anderen Mann, mit dem sie jemals zusammen gewesen war. Er griff unter ihren Rock, seine Finger suchten. Sie zitterte, als seine Finger über den Rand ihres Slips glitten und ihre Klitoris streichelten. Eine Welle der Feuchtigkeit überkam sie und sie stöhnte gegen seinen Mund, drückte sich immer näher an ihn, bis sie riskierte, vom Rand der Arbeitsplatte zu rutschen. Seine Erektion spannte seinen Slip und er befreite seinen Schwanz mit einer Hand aus seiner Umklammerung, während die andere weiterhin ihre glatten Falten streichelte.

Lila wollte ihn in sich spüren. Sie wollte fühlen, wie er sie ganz ausfüllte. Sie legte eine Hand um seinen seidigen Schaft, neckte und reizte ihn und lauschte seinem Atem, der sich ihrem anpasste. Die langen Wochen ohne ihn hatten nur dazu gedient, die sexuelle Spannung aufzubauen und diesem Moment zwischen ihnen noch mehr Feuer zu verleihen. Shane löste sich von ihrem Mund und bewegte seine Lippen zu ihrem Hals, dann zu ihrem Ohrläppchen, wo er sie sanft mit den Zähnen knabberte. 

„Frau, du machst mich wahnsinnig. Ich wollte dich bei einem köstlichen Abendessen und Dessert verführen, aber jetzt will ich dich nur noch ficken, hier und jetzt.“ Er knurrte ihr ins Ohr und knabberte erneut daran, diesmal fester. 

Lila zitterte, ein lustvolles Zittern, das sie vom Scheitel bis zu den Zehenspitzen durchfuhr. 

Sie streichelte ihn fester, rutschte vom Rand der Arbeitsplatte herunter, wohl wissend, dass er sie auffangen und festhalten würde.

„Du kennst mich doch. Ich mag es, mir erst einmal Appetit zu holen.“ 

Ein Stöhnen der Frustration, der Lust oder vielleicht beidem war das einzige Geräusch, das er von sich gab, bevor er sich in sie drängte. Eine Reihe von Lebensmitteln fiel zu Boden, von beiden ignoriert, während er hart und schnell in sie stieß. Sie konnte spüren, wie seine Spitze gegen ihren Gebärmutterhals stieß, während seine Finger einer Hand über ihre Klitoris tanzten und Wellen exquisiter Lust durch sie hindurchfluteten, als er sie gegen die Arbeitsplatte drückte. 

Lila schob eine Packung von ihrem Rücken weg, stöhnte und schlang ihre Beine um seinen Hintern, während er sie hart und schnell fickte. Gott, hatte sie das vermisst! Shane erfüllte alle ihre Wünsche, und der Sex war einfach nicht von dieser Welt. 

Ihre beiden Körper bewegten sich jetzt wie eins, beide auf der Suche nach der Erlösung, als sich die Sterne und Planeten ausrichteten. Sie hörte etwas anderes auf den Boden fallen, ignorierte es. Sie war so nah dran. An der Veränderung seines Atems zu erkennen, war er es auch.

„Komm jetzt in mir“, hauchte Lila und keuchte vor Lust, als sie spürte, wie der Orgasmus durch sie hindurchfloss, eine Welle, die ihren Höhepunkt erreichte, und Shane schrie eine Millisekunde später auf und stöhnte, als er sich ihr anschloss. Sein Körper brach zusammen und sackte auf sie, als er mit ihr auf derselben Welle ritt.

Sekunden vergingen, ein Moment verging. Sein Haar kitzelte ihre nackte Brust. Lila seufzte vor Lust. Sie erinnerte sich kaum daran, wie sie ihr T-Shirt heruntergerissen hatte oder wie Shane ihr schnell den BH ausgezogen hatte. Der Oxytocin- und Dopaminrausch zirkulierte immer noch in ihr. Sie konnte es bis in die Zehenspitzen spüren.

Shane stöhnte, schmiegte sein Gesicht an ihren Bauch und murmelte: „Ich liebe es, dich zu ficken. Ich will dich die ganze Nacht lang ficken, Frau.“

Lila lächelte. „Das ist okay für mich. Solange es Abendessen gibt.“

„Ich hatte ein großartiges Abendessen geplant. Kalbsschnitzel mit Zitrone und Kapern, Kartoffel-Lauch-Suppe und Crème brûlée zum Nachtisch.“

Wie auf Stichwort knurrte ihr Magen, woraufhin er den Kopf hob, eine Augenbraue hochzog und leise lachte.

„Ich habe dir doch gesagt, dass ich Appetit bekommen möchte. Nun, jetzt habe ich ihn ...“

Shanes Kichern verwandelte sich in schallendes Gelächter. Er stand auf, zog seine Jeans wieder hoch und strich seine Kleidung glatt. Dann zog er sie an sich, küsste sie innig und setzte sie wieder auf den Boden.

Lila griff nach ihrem T-Shirt und ihrem BH, die neben den dicken Frühlingszwiebeln an der Ecke des Hackblocks hingen. Bevor sie sie anziehen konnte, zog Shane sie zu einem weiteren hungrigen, lang anhaltenden Kuss zu sich heran. 

„Ich kann nicht genug von dir bekommen, Lila. Wenn ich auf Dienstreise bin, kann ich nur daran denken, wann ich dich wiedersehen kann.“

Sie lächelte. „Mir geht es genauso.“

Sein Mundwinkel zuckte nach oben. „Bist du sicher, dass du mich nicht nur wegen meiner Kochkünste bei dir behältst?“

Lila schloss ihren BH und zog ihr Hemd wieder an. „Mm, das ist durchaus möglich.“ Sie griff nach dem seltsamen Gemüse, das jetzt auf dem Boden lag. „Das ist die dickste Frühlingszwiebel, die ich je gesehen habe.“

Shane schnaubte: „Das ist ein Lauch, du ungebildete Heidin.“

Sie scherzten weiter, während er Pfannen und Töpfe herausholte und mit dem Abendessen begann. Eine Stunde später stöhnte Lila, als sie den letzten Löffel Crème brûlée in den Mund schob. „Das ist fast besser als Sex.“ Sie bemerkte Shanes entsetzten Blick. „Fast, ich sagte fast!“

Shane sah sie verwirrt an, hob dann eine Augenbraue, stand vom Tisch auf und ging die zwei Schritte zu ihr hinüber. „Ich zeige dir etwas, das viel besser ist als Essen, Frau. Es ist neun Zoll lang ...“

„Acht“, unterbrach Lila ihn.

„Neun. Du hast mich an einem schlechten Tag erwischt.“ Er zog sie zu sich hoch und sie spürte, wie er hart wurde. „Wie ich schon sagte, ich werde dir alle 23 Zentimeter von etwas zeigen, das besser ist als Essen. Und ich werde es langsam mach . Du wirst mich anflehen, dich zu befriedigen.“ Er knurrte ihr ins Ohr.

Lila stockte der Atem, als sein Mund sich auf ihren senkte. Sie schmeckte Karamell und Sahne von der Crème brûlée und einen Hauch von Zitrone vom Kalbfleisch. Und als hätte sie nicht schon einen der unvergesslichsten Orgasmen ihres Lebens erlebt, summte ihr Körper vor Vorfreude. 

Sie griff nach seiner Hand und zog ihn hinter sich her ins Schlafzimmer im Obergeschoss.

Der nächste Morgen war genauso befriedigend. Nach einem Quickie glitt Lila gesättigt aus dem Bett und schlüpfte unter die Dusche. Als sie zurückkam, war Shane nicht mehr da. Dem Geräusch nach zu urteilen, war er wieder in der Küche beschäftigt. Ein verlockender Duft stieg die Treppe hinauf. Lila schnupperte in der Luft.

Mm. Speck und Ahornsirup. Ob Shane wohl weiß, wie man Pekannusskuchen backt?

Sie schwebte die Treppe hinunter, ihr langes Haar in ein Handtuch gewickelt, und ein dicker, warmer Bademantel und Hausschuhe waren die einzigen Kleidungsstücke, die sie brauchte.

Er grinste, als sie die Küche betrat. „Hey Sexy, hast du Appetit bekommen?“

„Immer. Es riecht wie immer fantastisch.“

„French Toast mit Zimt und Ahornsirup. Der Speck brät gerade im Ofen.“ Er schwenkte die Pfanne. „Es hat wirklich viel geschneit. Ich schätze, der Sturm hat etwa zehn Zentimeter Schnee gebracht, vielleicht sogar mehr, so wie es aussieht. Und wir haben eine zweistündige Fahrt vor uns, selbst unter den besten Bedingungen. Wann ist Check-in?“

Lila grinste. Sie konnte es kaum erwarten, sein Gesicht zu sehen, wenn sie bei dem Airbnb-Wohnwagen ankamen. „Um 15 Uhr, aber sie sagte, wir könnten schon um 14 Uhr kommen, wenn wir müssten.“

„Perfekt. Wir können im Bett frühstücken, bis Mittag miteinander schlafen, duschen und dann losfahren.“

Lila kicherte. „Das klingt nach dem perfekten Start in unseren einwöchigen Skiurlaub!“

Sie beugte sich vor, um ihn zu küssen, aber in diesem Moment klingelte sein Handy mit einer dröhnenden Melodie. Es konnte nur eine Person sein. Lilas Herz sank, als die Melodie „Big, big, big boss“ jodelte.

Shane zog sich zurück, kramte das Telefon aus seiner Jeanstasche und nahm den Anruf von „ “ entgegen. „Ellis hier.“

Lila konnte nicht hören, was Jack Benton sagte. Das musste sie auch nicht. Der Ausdruck auf Shanes Gesicht sprach Bände. 

Willst du mich verarschen?

Sie formte mit den Lippen die Worte „Sag deinem Chef, er soll sich jemand anderen suchen“ zu Shane.

„Ja, ich verstehe. Gut. Nein, ich werde da sein. Ja. Okay.“ Er legte auf und starrte auf den French Toast in der Pfanne, um Lilas ungläubigem Blick auszuweichen.

„Er hat dir nicht gesagt, dass du kommen sollst. Sag mir, dass er das nicht getan hat.“

„Hör mal, ich muss los. Es geht um häusliche Gewalt. Die Frau des Polizeichefs. Das Zeugenschutzprogramm wird sich nicht einschalten und ...“

„Sag ihm, er soll jemand anderen finden!“

„Es gibt niemanden sonst. Alle anderen sind im Einsatz. Er sagt, es dauert nur eine Woche, und ...“

„Eine Woche?“, spuckte Lila wütend und den Tränen nahe. Ihre Pläne, all die Pläne, die sie gemacht hatte. Das Airbnb, das sie gemietet hatte. Die Tischreservierung in einem italienischen Restaurant in der Nähe, das Skipaket. Sie würden nichts davon verschieben können. In den nächsten Wochen würde niemand außer Angela auf den Laden aufpassen können, und die war völlig unzuverlässig.

Das glückliche, zufriedene Gefühl, mit dem sie eingeschlafen war und aufgewacht war, mit Shane an ihrer Seite, löste sich auf, als hätte es nie wirklich existiert.

Eine Stunde später piepste Shanes Handy. Er schaute nach. „Das Uber ist fast da.“

Lila sagte nichts. Sie war zu wütend und zu untröstlich. 

Verdammt, ich werde es ihm auch nicht leicht machen. Er beugt sich einfach vor Benton. Lässt ihn tun, was er will, fragen, was er will.

Shane hatte versucht, es zu erklären. Aber Lila wollte es nicht hören. Es war ihr egal, dass es niemanden sonst gab, der diesen Job machen konnte. Benton hatte Shane zwei Wochen frei versprochen. Die Gründe, warum Shane sich Jack Benton verpflichtet fühlte, interessierten sie nicht. Nach fünf Jahren treuer Dienste hatte er diese Schuld längst beglichen, egal unter welchen Umständen.

„Vielleicht kannst du eine Rückerstattung für die Airbnb-Unterkunft bekommen, die du gemietet hast?“ Sein Gesichtsausdruck wirkte hoffnungsvoll. Das machte sie nur noch wütender. 

Scheiß auf die Rückerstattung. Sag Jack, er soll sich zum Teufel scheren!

Lila begnügte sich mit einem unverbindlichen „Klar, wie auch immer.“

Shane schulterte seinen Rucksack. Das Uber hielt am Straßenrand v , und er starrte es einen Moment lang an, dann wieder Lila.

„Es tut mir wirklich leid, Lila. Wenn ich die Wahl hätte, würde ich ihm sagen, er soll sich jemand anderen suchen, aber ich bin Jack etwas schuldig. Er braucht mich.“

Lila schloss die Augen und versuchte, die Tränen zurückzuhalten. 

Jack braucht dich nicht. Ich brauche dich.

„Stimmt.“ Sie öffnete die Augen, und Shanes Blick bohrte sich in ihren. Er flehte um Vergebung und Verständnis. Aber sie konnte ihm beides nicht geben.

Er küsste sie, während der Uber ungeduldig hupt. „Ich muss jetzt gehen.“

„Ja, ich weiß.“

Er stieg die Treppe hinunter und drehte sich noch einmal zu ihr um. „Ich werde es wieder gutmachen.“

„Klar.“ Der Versuch, etwas zu sagen, fühlte sich an, als würde sie auf scharfem Glas kauen.

„Okay. Ich rufe dich heute Abend an.“

Sie nickte, und er ging weg. Als er die Tür zum Uber öffnete, konnte Lila es nicht mehr aushalten. Sie legte ihre Hände an den Mund und rief: „Shane?“

Shane blieb stehen und drehte sich um.

„Wenn du das nächste Mal mit Jack Benton sprichst, sag ihm, er soll mich mal am Arsch lecken.“ Sie verspürte eine gewisse Befriedigung, als sie sah, wie Shanes Augenbrauen hochschossen und sein Mund offen stand, bevor sie zurück ins Haus stürmte und die Tür hinter sich zuschlug.

Sie lehnte sich mit dem Rücken gegen die Tür und ließ eine Reihe von Schimpfwörtern los, die die Stadtbewohner, ihre Angestellten und wahrscheinlich sogar Shane schockiert hätten. Und damit kamen wütende, heiße Tränen der Frustration. 

Sie hatte fast drei Tage gebraucht, um die Worte zu formulieren und es einfach auszusprechen. Um ihm zu sagen, dass es vorbei war. Was auch immer „es“ war. 

Fernbeziehungen funktionieren nicht. Er hat seine Arbeit über unsere Beziehung gestellt.

Sie hatte ihren Mut zusammengenommen, ihn angerufen und ihm gesagt, dass sie es nicht mehr aushalten könne. Er hatte wenig gesagt. Aber was gab es auch schon zu sagen? Es würde nicht funktionieren. Nicht so. 

Sie vermisste Kaylee. Seit fast zwei Jahren hatte sie nicht mehr mit ihrer Freundin sprechen können. Kaylee hätte ihr gesagt, sie solle den sexy Shane Ellis wie einen heißen Kartoffel abhauen. Sie hätte sie zum Sushiessen ins „Nara's ” mitgenommen, und sie hätten sich betrunken und wären tanzen gegangen, nur die beiden. Aber sie war hier, in Maine, lebte unter einem falschen Namen und durfte niemanden kontaktieren. Angela war zu jung und unzuverlässig, um mit ihr zu reden. Und Margery konzentrierte sich ganz darauf, ein neues Kind zur Welt zu bringen und sich darauf zu konzentrieren, eine Hausfrau und Mutter zu sein. 

Lila hatte sich noch nie so allein gefühlt wie jetzt. Selbst als ihre Mutter gestorben war, konnte sie zum College zurückkehren, und Kaylee war da gewesen. Um ihr zuzuhören, sie zu halten, wenn sie weinte, und sie zum Lachen zu bringen, wenn es angebracht war. Dieses Mal war sie mit ihrem Elend allein. Sie nahm sich eine Woche frei, schon allein deshalb, weil sie Margery oder Angela keine Erklärung geben wollte. Später konnte sie es erklären, wenn die Zeit verstrichen war und der Schmerz und die Wut nachgelassen hatten.

Die Lebensmittel, mit denen Shane ihren Kühlschrank gefüllt hatte, verdarben schließlich. Seit er weg war, stand sie jeden Tag in der Küche, die Kühlschranktür offen, und starrte die verschiedenen Verpackungen an. Wütend, frustriert und letztendlich zu deprimiert, um überhaupt zu versuchen, etwas damit anzufangen. Nach einer Woche ging sie zu Hanniford's und kaufte ihre üblichen Fertiggerichte. Sie füllten den Gefrierschrank, und sie öffnete den Kühlschrank nur noch, um Milch für ihr Müsli zu holen. In der dritten Woche war der Geruch unerträglich. Sie wartete bis zum Abend vor der Müllabfuhr und schüttete den stinkenden Inhalt in die blauen Pay-As-You-Throw-Müllsäcke und stellte sie an den Straßenrand, während sie verzweifelt versuchte, den Gestank nicht einzuatmen. 

„Verdammt, Shane Ellis. Du katzbuckelst vor deinem Chef. Wen interessiert es schon, dass Jack Benton ein Milliardär ist, der es gewohnt ist, seinen Willen durchzusetzen, und sich einen Dreck um die Gefühle anderer schert?“, murmelte sie wütend, während sie die vereiste Auffahrt entlangstapfte. „Jack Benton kann mich mal!“
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Nicht optimal
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– Shane –

Ihr Mund bewegte sich unter seinem, ihre Zunge flitzte und verschlang sich mit seiner. Ihr Körper und ihr Haar, seidig glatt, mit einem verlockenden Hauch von Vanille und Moschus, bewegten sich an seinem. Gott, er wollte sie, immer sie, und die Gedanken an jede andere Frau waren nur ein schwacher Ersatz.

Er wanderte von ihrem Mund zu ihrem Hals, direkt neben ihrem Ohr, und Lila wand sich unter ihm, ihre Fingernägel gruben sich in seinen Rücken. Ihr Körper verlangte nach mehr. Das leise Keuchen und Stöhnen machte ihn hart. Er glitt an ihrem Körper hinunter, seine Füße verfingen sich in den Laken. Er versuchte, sie wegzustoßen, einmal, zweimal. 

Und dann zerbrach sein Traum in Fragmente. Shane wachte sofort auf, wachsam in der dunklen Nacht und allein im Bett. Etwas hatte ihn geweckt, aber was?

Wie bei allen seinen Aufträgen lernte Shane schnell, jedes Knarren und Ächzen eines sicheren Hauses zu identifizieren. Geräusche, die für die neuen Bewohner nichts bedeuteten. Ein bestimmtes Quietschen der Dielen, das leiseste Klicken eines Türknaufs, der sich drehte. Eine Veränderung des Luftdrucks, die zeigte, dass jemand eine Außentür geöffnet hatte. Oder jemand im Flur vor seinem Schlafzimmer.

Er bewegte sich geräuschlos. Er schlüpfte aus seinem Bett, nur mit Boxershorts bekleidet, seine 9-mm-Ruger in der rechten Hand, und nahm die Waffe aus der Sicherung. Shane wusste besser als die meisten anderen, dass das Schicksal eines Menschen in Millisekunden entschieden werden kann. Wer auch immer sein Zimmer betrat, kannte die Raumaufteilung nicht und rechnete wahrscheinlich nicht damit, dass er wach war. Das war sein Vorteil. Der starke Regen draußen brachte keinen Blitz, nichts, was dem ohnehin schon düsteren Himmel draußen noch mehr Dunkelheit hinzufügte.

Der Türknauf verriet sich mit einem leisen, fast unhörbaren Klicken. Wer auch immer draußen im Flur stand, kam herein. In der kurzen halben Sekunde zwischen dem Drehen des Türknaufs und dem leisen Öffnen der Tür nahm er den Duft oder vielmehr den Gestank des Parfüms des Mädchens wahr, das ihr hereinkam.

Das Licht im Flur beleuchtete gerade so viel von Ruger, dass Heather Bonatelli einen überraschten Schrei ausstieß. In einem dünnen Kleid aus Spitze und Satin war ihre Absicht klar. Hatte sie gehofft, in sein Bett zu steigen? Wahrscheinlich. Dort wäre es jedoch auch geblieben.

„Miss Bonatelli, ich schlage vor, Sie kehren in Ihr Schlafzimmer zurück.“ 

„Ich ...“ 

„Sofort, Miss Bonatelli.“

Das Mädchen schwand dahin und verwandelte sich von einer Möchtegern-Verführerin in das sechzehnjährige Mädchen, das sie war. 

Üppig und attraktiv, sicher. Jailbait. Tabu. Und ihr Vater würde mich umbringen, wenn ich auch nur daran denken würde, sie zu berühren.

Sie wandte sich ab, die Schultern hängend. 

Und damit wäre die Sache erledigt gewesen, hätte sich nicht genau in diesem Moment die Tür am anderen Ende des Flurs geöffnet. In den folgenden Tagen hatte Shane Zeit, darüber nachzudenken, wie unglücklich er war, dass Don „The Boss“ Bonatelli genau in diesem Moment auf die Suche nach einem Mitternachtssnack ging. Don sah seine minderjährige Tochter aus Shanes Zimmer kommen, gekleidet so provokativ wie die Mädchen in einem seiner Stripclubs. Angesichts der Tatsache, dass die Menge an Stoff, die den Körper des Mädchens bedeckte, nichts der Fantasie überließ, und dass sie sein einziges Kind war, überraschte Shanes das wütende Brüllen, das aus Dons Kehle kam, nicht. 

„Daddy! Nein!“, kreischte Heather panisch. Sie streckte die Arme nach ihm aus, aber er war schon an ihr vorbei und stürmte den Flur entlang auf Shane zu.

Verdammt.

Der alte Mann war drei Jahrzehnte älter als Shane. Und er war ein Kunde, den Shane eigentlich beschützen sollte. Diese Gedanken schossen Shane durch den Kopf, während Don in wenigen Sekunden die Distanz zwischen ihnen überbrückte und Shane rammte. Seine fleischigen Hände schlugen mit überraschender Genauigkeit zu. Shane wich zurück, die Tür seines Zimmers flog auf und Dons Körper schleuderte unkontrolliert durch die offene Tür, während das Objekt seiner Wut sich geschickt zurückbewegte und dem älteren Mann die Beine wegzog. 

Der Boden bebte, als Don mit einem lauten Grunzen mit dem Gesicht voran zu Boden fiel. Dies löste einen Schrei der Bestürzung bei Lucia Bonatelli aus, die im Halbschlaf lag und deren gesamtes Gesicht bis auf ihre mit Botox aufgepolsterten Lippen und die länglichen Augenringe von einer dunklen Gesichtsmaske bedeckt war. Ihr Haar, das normalerweise sorgfältig frisiert war, glich einem Albtraum aus krausem Bettkopfhaar. Sie schrie erneut, als sie Heather sah, die sich neben ihrer Tür duckte. Ein Schrei, der sich in ein Knurren voller Wut und Zorn verwandelte, als sie bemerkte, dass ihre Tochter ein Kleidungsstück trug, das sie ihr gestohlen hatte, und offenbar aus Shanes Zimmer kam. Shane sah, wie sich die Augen der älteren Frau zu wütenden Schlitzen verengten, zweifellos angeheizt von der Wut einer Frau, die das Gefühl hat, von einer jüngeren, attraktiven Version ihrer selbst in den Schatten gestellt worden zu sein.

Shane stöhnte. Lucia hatte ihn in den letzten zehn Tagen angesehen, als wäre er eine Süßigkeit, die sie unbedingt probieren musste. Immer wenn ihr Mann Don nicht im Zimmer war, schlich sie sich an Shane heran und klimperte mit ihren mascarabeschichteten Wimpern in seine Richtung. Jetzt kam sie zu dem gleichen Schluss wie ihr Mann, und sie war besser gewappnet. Ihre Hände ballten sich zu Fäusten, als sie auf ihn zuging und fluchend knurrte. Shane hatte beobachtet, wie sie am Vortag zwei ganze Stunden damit verbracht hatte, allein die Nägel ihrer linken Hand zu feilen und blutrot zu lackieren. 

Don stemmte sich mit einem Stöhnen vom Boden hoch, und ein Knurren stieg in seiner breiten, behaarten Brust auf. „Du Mistkerl!“

„Mr. Bonatelli, Mrs. Bonatelli, Sie m
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